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IfJetmatfdjufc im Stânberat
Die Bundesversammlung bewilligte in ihrer letzten Septembcrsession die zweite Rate der
Bundessubvention für die Korrektion der Dünnern zwischen Oensingen und Olten. Die erste Bauetappc
Kappel-Olten ist beinahe vollendet. An Stelle des sich friedlich in zahlreichen 'Windungen durch
die grünen Auen schlängelnden Flusslaufes ist ein nüchterner, geradliniger Kanal getreten; die
das alte Flussbett einsäumenden lauschigen Bäume und Gebüsche, die ein Landschaftsbild von
freundlicher, heimeliger Gestalt darboten und über die Gegend einen Hauch stimmungsvoller

Poesie verbreiteten, wurden, zum Jammer der Bevölkerung, niedergelegt, so dass der
Blick heute über eine kahle Fläche geht. Bevor die Bäume gefällt wurden, sind zahlreiche,
charakteristische Stellen des alten Flusslaufcs von verständnisvollen Künstlern, wie den Malern Hans
Munzinger-Olten und Albert Schweizer-Bärenwil, in ansprechenden Gemälden festgehalten worden.
Beide Maler haben Ausstellungen ihrer Bilder veranstaltet, welche im Publikum grossen Anklang
fanden. Bei Beratung der Bundessubvention für die zweite Bauetappe hat nun die ständerätlichc
Kommission an die Gewährung den Wunsch geknüpft, die solothurnische Regierung möchte den neuen
Flusslauf wiederum durch Anpflanzung von Bäumen und Sträuchern lebendiger gestalten und so der

ganzen Gegend ein freundlicheres Gesicht geben. Dieser Wunsch, der im Rathaus von Soiothurn
zweifelsohne nicht ungehört verhallen wird, ist von der Bevölkerung der Ortsgegend mit Genugtuung

aufgenommen worden. Es ist erfreulich, dass die Stimme des Heimatschutzes auch von der
eidgenössischen Ratsstube aus laut vernehmlich ins Land hinausschallt. H. D.

(Bin sœeiter j^ationalparf
Im Jahre 1933 ist auf Anregung des Schweizerischen Bundes für Naturschutz der Aletschwald im
Wallis als Totalreservat erklärt worden. Man versteht unter einem Totalreservat ein Gebiet, wo
jeglicher Zugriff des Menschen ausgeschlossen ist. Kein Tier, keine Pflanze dürfen berührt werden,

man lässt die Natur in ihrer ganzen Wildheit walten. Und wenn jemand zur Beobachtung dieser
unverfälschten Natur das Gebiet betreten will, so hat er sich genau an die vorgeschriebenen Wege
zu halten. Der Aletschwald, ein hauptsächlich aus Arven bestehender Wald, war durch die Nutzung
nahezu dem Untergang geweiht. Man hofft nun, dieses eigenartige und zur Seltenheit gewordene
Landschaftsbild erhalten zu können, indem man es sich selbst überlässt.
Ferner ist an der sonnigen Südflanke des Berneralpenmassivs ein grosses Banngebiet geschaffen worden,

das vom Ausgang des Lötschbergtunncls bis nahezu ans Finsteraarhorn reicht und sich über
rund 40 km Länge erstreckt bei einer durchschnittlichen Breite von 12 km. Dieses Banngebiet
«Aletsch» soll zu einem Wildreservat werden, das dem wildarmen Oberwallis schon lange gefehlt
hat. Das Banngebiet umfasst Gipfel von wilder Schönheit, man denke an Bietschhorn und Aletsch-
horn, sodann Gletscher von gewaltiger Ausdehnung, wie Grosser Aletschgletscher und Fiescher-

gletschcr, und endlich Täler von eigenartigem Reiz, wie Bietschtal und Baltschiedcrtal, dazu weite

Alp- und Weidgebiete. Auch dei einzigartige Märjelensec ist darin eingeschlossen. Insgesamt sind es

bei 350 Quadratkilometer. Für später ist eine Erweiterung vorgesehen, welche die südliche schattige
Talflankc des Lötschentales einbeziehen soll. Der Wildschutz im neuen Banngebiet ist diesen Herbst
begonnen worden.
Nun ist ganz in der Nähe eine zweite Naturschonung entstanden. Wiederum auf Anregung des

Naturschutzbundes hat die «Kraftwerke Oberhasli A.-G.» an der Grimsel ein grosses, 72
Quadratkilometer umfassendes Reservat geschaffen. Es reicht vom Finsteraarhorn und Lauteraarhorn über
das ganze Firngebiet des Unteraarglctschers, über den Gletscher gleichen Namens und den Grimsel-

stausec hinweg bis zu den Höhen östlich des Grimsclpasses, ein Gebiet, das allein halb so gross wie
der Nationalpark im Engadin ist. An der sonnseitigen Flanke des Unteraartales stand in alten Zeiten
ein Arvcnwald von bedeutender Grösse, davon jetzt nur noch 97 Bäume vorhanden sind. Man hofft,
dass auch sie gerettet und zur Weiterentwicklung gebracht werden können. Auch dieser Wald ist

von Menschenhand zerstört worden.
Der Blick schweift weiter und erblickt den grossen bernischen Bannbezirk Faulhorn, der vom Faulhorn

am Brienzersee über die Grosse Scheidegg, den Scheitel des Wetterhorns und über das Massiv
der Engclshörner bis ins Urbachtal reicht. Es leuchtet ein, dass die Lücken zwischen Banngebiet

Aletsch, Grimselreservat und Bannbezirk Faulhorn sich zwangsweise ausfüllen müssen, wodurch dann

ein grosses, vom Kanton Bern ins Wallis hinüberreichendes Banngebiet geschaffen wäre.

127

Weimatschutz im Ständerat
Die Lunäesversammlung bevilligte in ibrer letzten Lcprembcrsession äie xveire Kaie äer Lunäes-
Subvention für äie Korrektion äer Oünnern xvisckcn Ocnsingen unä Olren, Oie erste Lauetappc
KappeKOlren isr beinabe vollenäcr, An Stelle äes sicb frieälicb in xsKIreicben Vinäungen äurcb
äie grünen Auen scbiängclnäen Llusslaukcs ist ein nücbrcrner, gcraäliniger Kanal getreten; äie
äas alte Klussberr einsäurnenäen lauscbigcn Läurnc unä Oebüscbc, äic ein Lanäscbafrsbilä von
freuncilicbcr, bcimeligcr Ocsralr äarborcn unä über äie Oegencl einen riaucb srimmungs-
voller Locsie verbreiteren, vuräen, xum Kammer äer Bevölkerung, nieäergclegr, so äass cler
Blick beure über eine Kable Kläcbe gebr, bevor äic Läurne gcfällr vuräen. sinä xaKIreicbc,
cbarakrerisriscbe örcllen äes alrcn Llusslaufes von verscänänisvollen Künsrlern, vie äen iVlalern Hans
lVIunxinger-Olrcn unä Alberr Lcbveixer-öärcnvil, in ansprecbenäen Ocrnäläen kestgcbalten voräen,
Leiäe rVlaler baben Aussrellungen ibrer Liläer veranscaltet, velcbe irn Publikum grossen Anklang
fancien, Lei Lcrarung äer öunäessubvenrion kür äie xvcirc öauerappc bat nun äie stiinäerärlicbc
Kommission an äie Oeväbrung äen Vunscb gcknüpfr, äie solorburniscbe Kcgierung möcbrc äcn ncucn
Klusslauf vieäcrum äurcb Anpflanzung von Baumen unä örräucbcrn lebcnäiger gesralren unä so äer

ganxen Ocgenä cin freunälicbcrcs Ocsicbr gcbcn, Oicser Vunscb, äcr im Karbaus von öolorburn
xvcifelsobnc nicbr ungebürr verballen virä, isr von äer LcvöiKcrung äcr Orrsgegcnä mir Oenug-
ruung ausgenommen voräcn, Ls isr erfrculicb, äass äie Lrimme äes KIcimarscburxes aucb von äcr
ciägenössiscben Katssrubc aus laut verncbmlicb ins Lanci binausscballr, //. O,

Gin zweiter Sstionalpsrt
Im labrc i?zz isr auf Anregung äes Zcbveixcriscben öunäes für lVarurscburx äer Alerscbvalä im
Vallis als 'Loralrcscrvar erklärt voräen, IVlan versrebt unter einem 'Loralreservar ein Oebier, vo
jeglicbcr Zugriff äes ^lenscben ausgeschlossen isr. Kein 'Lier, Keine Lfianxc äürfen berübrr verclen,
man lässr äic i>latur in ibrer ganxen Vilclbeir valren, Onä venn jemanä xur öeobacbrung äieser
unvcrfälscbtcn I^Iarur äas Ocbiet betreten vill, so bat er sicb genau sn äic vorgescbricbcncn Vegc
xu balren, Oer Alerscbvalä, cin bauprsäcblicb aus Arven bcstebenäcr Valä, var äurcb ciic I^utxung
nabcxu äem Onrcrgang geveibr, IVlan boffr nun, äieses eigenartige unä xur öelrenbcir gevoräenc
Lanäscbakrsbilä erkalten xu Können, inciem man es sicb selbsr überlässr.

Kcrner ist an äcr sonnigcn öüäfiankc äes öerneralpenrnassivs ein grosses Lanngebiet gescbaffen vor-
äcn, äas vom Ausgang äes Lötscbbcrgtunncls bis nabexu ans Kinsreraarborn reicbr unä sicb über
runä 4ö Km Länge ersrreckr bci einer äurcbscbnirrlicben Breite von 12 Km, Oieses Lanngebiet
«Aletscb» soll xu eincm Viiärcscrvar veräen, äas äem viläarmcn Obervallis scbon lange gcfeblr
bar. Oas Lanngebicr umfassr Oipfcl von viläer öcbönbcir, man äenke an Liecscbborn unä Alcrscb-
born, soäann Olerscbcr von gevalriger Ausäcbnung, vie Orosser Alerscbglerscbcr unä Liescber-

glerscbcr, unä enälicb "Lälcr von eigenartigem Keix, vic Lictscbral unä Lalrscbieäcrral, äaxu veite
Alp- unä Veiägebicrc, Aucb äer einxigarcige IVIärjelensec isr äarin eingcscblossen, Insgcsamr sinä es

bei Z5O l)uaärackilomerer, Lür spärer isr eine Lrveirerung vorgeseben, velcbe äie süälicbe scbarrige
'LalllanKc äes Körscbenralcs einbexicbcn soll, Oer Viläscburx im neuen Lanngcbier isr äiesen Klerbsr

begonnen voräen.
IXun isr ganx in äcr >läbe eine xveite IXarurscbonung cnrsranäcn. Vieäcrum auf Anregung äes

lVarurscburxbunäes Kar äie «KrakrvcrKe Oberbasli A,-O,» an äer Orimsel cin grosses, 72 ()uaclrar-
Kilometer umkassenäcs Keservac gescbaffen. Ls reicbr vom Kinsrcraarborn unä Laureraarborn über
äas ganxe Lirngebier äes Onreraarglerscbers, über äen Oletscber gieicben Samens unä äen Orimsel-

srausee binvcg bis xu äen blöken ösrlicb äes Orimsclpasses, cin Ocbiet, äas allein Kalb so gross vie
äer KarionalpsrK im Lngaäin isr. An äer sonnseirigcn blanke äes Onreraarrales sranä in alten leiten
ein Arvenvalä von beäeurenäer Orösse, clavon jerxr nur nocb 97 Läume vorbanäen sinä, iVlan boffr,
äass aucb sie gererier unä xur VeirerentvicKlung gebracbr vcräcn Können, Aucb äieser Valci isr

von Ivlenscbenbanä xersrörr voräen,
Oer LlicK scbveifr vciter unä erblickr äen grossen bcrniscben LannbcxirK Kaulborn, äer vom Kaul-

Korn am örienxersce über äie Lrosse Scbeiclegg, äen Lcbeitcl äes Vetlerborns unä über äas IVlassiv

äer LngelsKörner bis ins OrbacKtal reicbr, Ls IcucKrer ein, äass äie Lücken xviscben Lanngebiet
Aletscb, Orimselreservar unä LsnnbexirK Laulborn sicb xvangsveise ausfüllen müssen, voclurcb äann

ein grosses, vom Kanron Lern ins Vallis Kinübcrreicbenäcs Lanngebicr gescbaffcn väre.

127


	Ein zweiter Nationalpark

